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®iefer Duerfdjnitt ift nun maßgebend für ben SBaffer»
auslauf auê bent ®urbinenfaften ober 3tot)r, fo jraar, baß
bie Deffnungen 3inifdt)en ben Schaufeln beS ftetjenben
Slttslanfeë juf amtnengered) net minbeftenS ben obgenannten
Duerfdjnitt tjabeu müffen.

3unt SSeifpiel man bat im ®urbinenfaften=3Iuëlaufe für
bte SBaffermeuge bon 500 Sitern 20 Schaufeln, fo tann
matt ben Duerfcbnitt bon 10 Quabratbegimeter fo oert^eiten,
baß jebe Schaufel 10 Sentinienter breit unb an ber engften
©telle 5 Sentimer bon ber nädjften entfernt ift unb fo er»

bait matt für ben Sßafferburcfjlauf obige 10 Dezimeter
Duerfdjnitt. SBegett ber Reibung beê SQ3afferS in ben Seit»

fdjaufeln t£)ut matt gut, bte Durchgänge tint V4 3« bermeb=

ren ftatt 20—25 Durdjläufe p nehmen. 3ht n erft fdjreitel
man pr Sonftruftion beS DurbinenrabeS uttb eë oerftebt fid)
bott felbft, baß bie SBreite minbeftenS bem Stnlaufe gleid)
jebod) beffer 1—2 Zentimeter breiter roirb. Der Durd)»
meffer foil möglicbft groß genommen toerben. — ©inigeg
über @d)aufelform, UmfangSfcbnelligfeit ber Durbinett 2c. folgt.

B.

Otto Stroljbutf) » Itmuerîa^i'ûOticU^eilicffloîj
fiir <Sd)Ieifcttf)Ubuntj.

(Seilte Seilfplteßungett tnebr nötf)ig.)
Jßatentirt im 3n= unb Sluâtanbc.

Der S3efeftigung§projeß roirb nun babtird) beroirft, baß

man bag einlaufende Drabtfeil s unb — ttad) Sitbung ber

©cbleife — baë p befeftigenbe Drabifetlenbe Sj burcb einen

fonifdj fonfaü geformten Seil b mittelft ber Schraube c itt
beit Sörper a gegen bte inneren SBanbitugen berfelben feft»
treibt.

2Baë nun bie flehte, oben bcmerfte Slbmeicbung ber beiben

Sonftruftionen bott eiitanber anbelangt, fo ift bieg folgende:
ÜBäbrettb fid) näutlid) bei gig. 1 baë ®ral)tfeilenbe s, nur
big att bie obere SQSanb beë Sorperë a (fiebe gig. 1) eins

fdjieben läßt, fd)iebt fid) bei gig. 2 (da bei biefeut SJtobell

gig. 3 gig. 4

bie obere bieêbepgticbe ©de fehlt) bas ®ral)tfeilcnbe Sj bttrd)
den Sörper a ttad) SBunfdi beliebig hindurch. Sin ber Salt»
barfeit bed Seitfdjtoffeë ändert biefe 2>orrid)titng durchaus
nichts, nur dient biefe bap, eine geroiffe S3erul)tguug babttrd),

baß mau baë ©eilende fiebt, ju gewähren, gebod) gibt eS

attd) wieder betriebe, wo eS unbedingt nötbig ift, baß baë

®ral)tfeilenbe nicht burdjgeftecft roirb, indem baburd) einhängen»
bleiben au betn uorftebenbeu ®ral)tfeilftumpf nid)t auSgefdjloffen
fdjeint.

3tt golge beffen werben bie DrabtfeiUSeilfcblöffer jeber
©röße ftetS genau ttad) SBttufd) beê Seftellerë entweder put
durchfielen beë ©eitftumpfeS gig. 2 ober gefdjtoffen gig. 1

gefertigt.
Die Öatlbljabung beS Slpparateë gefd)iel)t nun in fol»

gender SBeife: Sllatt ftecft bag ©nbe ettteg DrabtfeileS, bag

feftgeflemmt werben foil, bttrd) ben oberen Dbeü nad) einer
feitlidjen fdjrägen SBobrttng beS Sorperë a genügenb weit
binburd) unb biegt, refp. führt baffelbe bann in bie gleiche gegen»
überliegenbe Sohrung eilt, fo, baß baë ©nbe oottt Seil oben

auftößt ober aber entfprechenb aus bem ©d)Ioß heroorfteljt,
wodurch die Schleife entfteht, legt hierauf bie eüentuelle 23led)=

faufcbe in bie Schlaufe ein unb zieht au betn ®ral)tfeile ober»

halb beë Seilfdjloffes bie gebildete ©djleife in ber gewünfcbteu
©röße feft. hierauf wirb ber Seil b fo in ben Sörper a
oon unten burd) bag ©djraubenlod) fjineingeftecft, refp. am
heften gleich mit ber Schraube c fo weit hineingetrieben,
baß fid) feine beiden ausgehöhlten Seitenflächen im Sörper
a mit Den ®rahtfeileu s und feft oerbinbett unb brel)t
alsbonn bie Schraube c mittelft eines befonberS tßerp ge=

fertigten Surbelfdjlitffelg feft.
3d) glaube nad) SJÎittheilung beS Sßorftehenben ber §off=

ttung Slnebrud geben p dürfen, baß lie oorliegenbe ®r=

finbung in inbuftriellen Steifen lebhaften Slnflang finden wirb
uttb baß bie in fßorftehenbeni gegebenen ©rläuterungen fowohl
bie Sorpge als aud) den nidjt p unterichäßeitbett SBerth
biefeS neuen Drabtfeil»Seilfd)loffeë für Schleifenbilbung für
bie ©ingangë biefeS angeführten 3mecfe genügenb bargetbau
habet: wirb. — 3" jeder weiteren geroitnfchten SlitSfuuft er»

bietet fid) gern ber ©rfinber Dt to S trol)b ad), ®heater=
2)fafd)itienmeifter ant ©tabttbeater Öafel. (Schluß).

Dar*.« a » l) i.
Xar»Saëhi ift der Statue einer in gilbten gepflegten unb

in neuefter 3-it nad) Sortina in Dirot nerpflangten Dedpif,
.s5oläfläd)eu mittelft fcbmaler SJtetallftreifen ober ®rät)te su
ucrzicreu. 3n den „SOtittl)eiluugeu beg öfterr. ted)nolog. ©ein.»
SQtufeums" lefett wir darüber goIgenbeS:

3it ben norbroeftlidjeu Sßroüinzett .pinboftanë, in bem
reidieu Slgralaube, weldjeS ttörblid) oottt ©attgeg, füblich Pom
gainutta begrenjt ift, liegt an ber alten .sbauptftraße, weldje
den Söesirf gleichen Stamcng burd)fd)iteibet, unb bie mit einer
Slllee uott Sf)i5f)am»S3äunteu, bem 31t allen .sbolprbeheit gc»

eiguetften töaume öinboftauS, eingefäuntt ift, bie Stabt SJtaiu»

puri. — Dbgleid) biefelbe 22,000 Snitroohucr phlt, fehr
alten llrfprungeg ift unb Diclo ihrer Saufleute pr Seite ber

Sainis gehören, welche oon jeher als große ®cmpelbaucr
befanut waren, befißt fie bod) feilte alten ©ebäube uott arcßi»

leftonifcher SJebeutuug. gtt ber ®ßat beftehen in Sltainpuri
nur äwei Setttpel, bte, obwohl oon foliber tSauart, doch nur
mobern en UrfprungeS find. Stad) biefer Stabt nennt fid)
ein Ütaja, ber feine Slbftatnmung burd) 90 ©enerationen ab»

leitet und beffen gamilte bie toechfeloollen ©efdjide biefeS
Sanbeg mitgemacht uttb babei Sroberuttg unb Slerbauuung
u. f. w. überftanben hat. Unter den ®iettern, welche bte ©d)id»
fale biefer gatnilie getpeilt haben, ift eine Safte oon brat)»

mantfd)er Slbftammung, welche and) ben heiligen ©ürtet trügt
und bereit Sefd)äftigung feit Saljrhunberten bie beforatioe
Sluêftattnng oon ^olj und Slfeubein 1111b SJletall ift. 3hre
eigentliche Spezialität ift bie tperftellung fleiner hölzerner
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Dieser Querschnitt ist mm maßgebend sür den Wasser-
auSlauf ans dem Turbinenkasten oder Rohr, so zwar, daß
die Oeffnungen zwischen den Schaufeln des stehenden
AnSlaufes znsam mengerech net mindestens den obgenannlen
Querschnitt haben müssen.

Zum Beispiel man hat im Tnrbinenkasten-Auslaufe für
die Wassermenge von 500 Litern 2V Schaufeln, so kann
man den Querschnitt von 10 Qnadratdezimeter so vertheilen,
daß jede Schaufel lg Centimenter breit und an der engsten
Stelle 5 Eentimer von der nächsten entfernt ist und so er-
hält man für den Wasserdurchlauf obige 10 Dezimeter
Querschnitt, Wegen der Reibung des Wassers in den Lest-

schaufeln thut man gut, die Durchgänge um ^ zu vermeh-
reu statt 20—25 Durchläufe zunehmen, N n n erst schreitet

man zur Konstruktion des Turbiuenrades und es versteht sich

von selbst, daß die Breite mindestens dem Einlaufe gleich
jedoch besser 1—2 Centimeter breiter wird. Der Durch-
messer soll möglichst groß genommen werden, — Einiges
über Schanfelform, llmfangsschnelligkeit der Turbinen ?e, folgt,

L,

Otto Strohdach» Universal-Drahtseil-Keilschloß
für Schleifenbildnn^.

(Keine Seilspließungen mehr nöthig,)
Patenttrt im In- und Auslande,

Der Befestignngsprozeß wird nun dadurch bewirkt, daß

man das einlaufende Drahtseil s und — nach Bildung der

Schleife — das zu befestigende Drahtseilende durch einen

konisch konkav geformten Keil k mittelst der Schraube v in
den Körper a gegen die inneren Wandungen derselben fest-
treibt.

Was nun die kleine, oben bemerkte Abweichung der beiden

Konstruktionen von einander anbelangt, so ist dies folgende:
Während sich nämlich bei F!g, 1 das Drahtseilende s, nur
bis an die obere Wand des Körpers a (siehe Fig, 1) ein-
schieben läßt, schiebt sich bei Fig, 2 (da bei diesem Modell

Fig, 3 Fig, 4

die obere diesbezügliche Ecke fehlt) das Drahtseilende durch
den Körper a nach Wunsch beliebig hindurch. An der Halt-
barkeit des Seilschlosses ändert diese Vorrichtung durchaus
nichts, nur dient diese dazu, eine gewisse Beruhigung dadurch,

daß man das Seilende sieht, zu gewähren. Jedoch gibt es

auch wieder Betriebe, wo es unbedingt nöthig ist, daß das
Drahtseilende nicht durchgesteckt wird, indem dadurch ein Hängen-
bleiben an dem vorstehenden Drahtseilstnmpf nicht ausgeschlossen

scheint.

In Folge dessen werden die Drahtseil-Keilschlösser jeder
Größe stets genau nach Wunsch des Bestellers entweder zum
durchstecken des Seilstnmpfes Fig, 2 oder geschlossen Fig, 1

gefertigt.
Die Handhabung des AvparateS geschieht nun in fol-

gender Weise: Blau steckt das Ende eines Drahtseiles, das

festgeklemmt werden soll, durch den oberen Theil nach einer
seitlichen schrägen Bohrung des Körpers n genügend weil
hindurch und biegt, resp, führt dasselbe dann in die gleiche gegen-
überliegende Bohrung ein, so, daß das Ende vom Seil oben

anstößt oder aber entsprechend ans dem Schloß hervorsteht,
wodurch die Schleife entsteht, legt hierauf die eventuelle Blech-
tausche in die Schlaufe ein und zieht an dem Drahtseile ober-
halb des Keilschlosses die gebildete Schleife in der gewünschten
Größe fest. Hierauf wird der Keil b so in den Körper n
von nmen durch das Schraubenloch hineingesteckt, resp, am
besten gleich mit der Schraube v so weit hineingetrieben,
daß sich seine beiden ausgehöhlten Seitenflächen im Körper
a, mit ven Drahtseilen s und fest verbinden und dreht
alsdann die Schraube c: mittelst eines besonders hierzu ge-
fertigten Kurbelschlüssels fest.

Ich glaube nach Mittheilung des Lorstehenden der Hoff-
nnng Ausdruck geben zu dürfen, daß die vorliegende Er-
findnng in industriellen Kreisen lebhaften Anklang finden wird
und daß die in Vorstehendem gegebenen Erläuterungen sowohl
die Vorzüge als auch den nicht zu unterschätzenden Werth
dieses neuen Drahtseil-Keilschlosses für Schleifenbitdung für
die Eingangs dieses angeführten Zwecke genügend dargethan
haben wird, — Zu jeder weitere» gewünschten Auskunft er-
bietet sich gern der Erfinder Otto Stroh bach, Theater-
Maschinenmeister am Stadttheater Basel, (Schluß),

T ai - K a s h i.
Tar-Kashi ist der Raine einer in Indien gepflegten und

in neuester Zeit nach Eorrina in Tirol verpflanzten Technik,
Holzflächen mittelst schmaler Metallstreifen oder Drähte zu
verzieren. In den „Mittheilungen des österr, technolog. Gew.-
Museums" lesen wir darüber Folgendes:

In den nordwestlichen Provinzen Hindostans, in dem
reichen Agraiande, welches nördlich vom Ganges, südlich vom
Jamnna begrenzt ist, liegt an der alten Hauptstraße, welche
den Bezirk gleichen Ramens durchschneidel, und die mir einer
Allee von Shisham-Bänmen, dem zu allen Holzarbeiren ge-
eignetsren Baume Hindostans, eingesäumt ist, die Stadt Riain-
puri, — Obgleich dieselbe 22,000 Einwohner zählt, sehr
alten Ursprunges ist und viele ihrer Kaufleute zur Sekte der

Jainis gehören, welche von jeher als große Tempelbaner
bekannt waren, besitzt sie doch keine alten Gebäude von archi-
teklonischer Bedeutung. In der That bestehen in Mainpnri
nur zwei Tempel, die, obwohl von solider Banart, ooch nur
modernen Ursprunges sind. Nach dieser Stadt nennt sich

ein Raja, der seine Abstammung durch 9<> Generationen ab-
leitet und dessen Familie die wechselvollen Geschicke dieses
Landes mitgemacht und dabei Eroberung und Verbannung
u, s, w, überstanden hat. Unter den Dienern, welche die Schick-
sale dieser Familie getheilt haben, ist eine Kaste von brah-
manischer Abstammung, welche auch den heiligen Gürtel trägt
und deren Beschäftigung seit Jahrhunderten die dekorative
Ausstattung von Holz und Elfenbein und Metall ist, Ihre
eigentliche Spezialität ist die Herstellung kleiner hölzerner
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©egenftänbe, welche in eigenthümlicher 3Beife mit 3Jîeffingbrat)t
eingelegt werben *). Oiefe ©inlegefitnft wirb ®ar=Sa§hi ge-
nannt.

Oad hefte (joß biierju ift buufled, gut ausgereiftes
Sidham. Oad Vtateriat für bie ©inlageu wirb im Vasar
getauft in fform Don Vfeffingblättern, hierauf bünn gefd)lagen
unb bann in fcbntale Streifen gefchr.itten. Oie 3eid)nuttg
ber ©inlage wirb in natürlicher ©röfee auf Sßapier geseicfjnet
unb auf bad in ber Steife übertragen, bah burch bad
Vadjfahren ber Ornamente mit einem fdiarfen Snftrumente,
biefelbeit in bad tpol3 eingebrüdt werben. 3ft biefed gefcfjeben,

fo wirb in bie nunmehr im Apofg eingefchnittene 3eid)iutiig
ber DJieffingbraht eingehämmert' Oie Linien, weid)e bie

3eid)itung b.ilben unb bie oft nach Oattfenbeit in einer Jläcfee
oon nur mehreren Ouabrat3ollen Dortommen, beftepen and
minimen Stüdefeen Orafeted.

Db biefe Sunft in bemjenigeu ïfeeile Afiend, woher bie

Vewohner Vtainpurig eingewanbert finb, je auggeübt worben
ift, fann nicht feftgeftelft werben. ©2 fotten aHerbittgd DJtufter

ähnlicher (Einlegearbeit in Samarfanb Dortommen.
Oer einzige Artifel, au bem biefe .(tunft in Vtainpuri

feit Alterd her auggeübt worben ift, finb Ueberfchuhe au§

jrwß, welche ber £>inbu beim Vaben benufet, um ben Son=
taft mit unreinen ©egenftäuben wie Seber su nermeiben;
bann $eberfäftd)en unb Säftcfeen oerfcfjiebener Slrt unb ©röfee.

Oies war ber 3ufianb, in bem 9Jtr. ©rowfe, Veantter in
Bengalen, biefe Snbuftrie im Safere 1864 oorfanb. Aid
Vewunberer gotfeifeber formen berfubfete er biefe Snnft ba=

burd) 31t beleben, bafe er ben Arbeitern gothifepe Vtufter 311m

Sopiren unb Audftatten übergab. Oie Sache gelang aber

nicht, weit fid) bie Sopieit immer mehr uom Originale ent=

fernten unb begenerirten, währenb bei ben Vrobtifteit nach

3eid)iiungen einheimifcher ©efdjmadgrichtung jebe Sopie eine
Verbefferuug entWeber in ber 3eid)nttng ober in ber tedjni=
fdf)en ®urd)füt)rung enthielt. Später, im Safere 1870, ge=

lang eg bem Ingenieur ©obbitigton, ben platten mit Oar*
fiadhi=©in-lagen eine größere Verbreitung unb Vefanntmacfeung
3U fiebern. Oerfelbe hat audt) im Safere 1881 bei feinem
Aufenthalte in ©ortina b'Ampesso biefe (fünft beut tjjerrn
Oacebeüi, gegenwärtig Vterfnieifter an ber f. f. jjacfefcfeule in
©ortina, gelehrt. Serr Saccbelli liefe eg fid) angelegen fein,
biefe Oecbnit nicht nur in feiner Ôeimat ein3uführen, foitbern
aud) bafelbft populär 31t machen, inbern er bie tperftellungg=
weife burd) (Einführung entfpred)enber 2föerfseuge unb Vta=
terialien wefetitlid) förberte.

3n ben Sammlungen beg f. t. ®ed)itologifd)en ©ewerbe=
Vhtfeumd in Alien finb Arbeiten feiner Schüler auggeftelit,
weldje bett ©rab ber Vollenbung geigen, ben biefe Oedjnif
bergeit fcfeon in ©ortina b'Atnpesso erreicht hat. And) befinbet
fid) in biefen Sammlungen eine Don ßacebelli itt ber f. f.
gfadjfdjule in ©ortina angefertigte Saffette, welche bie für bie

fèerftellung ber ®ar=Sasfei=Arbeit nothwenbigen 2öerfgeuge,
bie 311 öerarbeitenbeit SDîetaHe (Supfer=, 3'nf= unb Vteffing*
bled)e) unb einen Dollftanbigen Sehrgang für biefe Oedjuit
enthält.

Oie ®ar=Sadfei=Arbeit wirb barnad) am fcfeönften auf
fd)Wai3 gebeigten, ungefähr 4 illirneter biden Virubaum=
fournieren, welche auf ©idjem ober Vttdjenfeols aufgeleimt
finb, auggeführt. Oie 3eid)nting wirb entmeber bireft auf
bad gwuruicr gemad)t ober Dom fßapier üermittelft weifeer
.treibe auf baffelbe übertragen. Oie ßinien ber 3eid)nung

*) 3« ber 58erlagêbud)banblung oon t£\ 3eA ht Oeip^ig ift
focbeit ein SBud) erfdjienen, toeldjed Die Vefd)teibung ber 2av4taSt)i»
2ed)itif nudfiiprtid) entpätt. înffelbe fiiprt ben iitet: Anleitung
juin (Einlegen ber PJÎetatte in £00(3 naep einer inb'fcpen Sîunftineife.
Von 3- Aintpinâ, fönigl. ©eraerbefcpulleprer in ©örlip.

werben mit ben in 3at)lreid)en formen Dorfeanbeneu Vorfcfetag=

eifen in bad (polg eingeftemmt unb hierauf bie aud 9J?effittg=,

tupfer= ober 3infblecf) gefchnitteneu fcßmalen Streifen in bie

eingeftemmte 3eidjnung eingehämmert. Oad ganse Verfahren
ift fo öorgüglidh auSgcbiibet, baß bie^erftetlung biefer minutiöfen
Arbeit in oerhältnißmäßig fdjnellerSBeife auggeübt werbeulann.

Oie für einen Arbeiter nothwenbigen SSerfseuge finb
folgenbe:

14 Vorfd)lageifeu mit theild geraber, tfeeild fanft gebo=

gener 3—10 Vtillimeter breiter Schneibe 311m (Einfcßlageit
ber entweber gerabliniett ober fanftgebogenen 3eid)nungdlinien
in bad $0(3; 12 £ofeleifen mit 3—5 Vtitlimeter breiter run=
ber Schneibe 311111 @infd)lagen ober fcharf gefrümmten Siniett;
2 Sodjeifeu 311111 ©infdjtagen ber feinen, nur IV2—2 üötiüi-
meter Ottrdjmeffer befifeenben Vittge ober treife ber 3eid)=

Illingen ; 2 Ahlen; 1 Schärfer 311m Schärfen unb ©galifiren
ber Vlecptatiteit, ba biefe tonten bnrd) bad Abfdjneiben ber

fchmalett Streifen mitteift ber Sdjeere nicht fcharf genug er=

halten werben; 1 Vorreifeer sum Aureifeen ber Vreite ber Dom

VIedje abgufeßneibenben fd)malen, 2—3 VMimeter breiten
Streifen; 1 Vlechfdjeere; 1 3trfel; 2 3wicfsangen Derfcßie=

bener tonftruftion, eine, um fiirsere, eine um längere Vlcd)^
ftreifen absufneipen; 1 ^tachgange ; 2 Vunbsangen; 1 fleiner
Jammer 3ttm ©infcfelagen ber Vledhftreifeit in bie mitteift ber

Vorfdjlageifen in bad §013 eingefeßlagene 3etd)nnng ; 1 3rlad)=

feile; 1 Sßingette; 1 fleine Säge sunt Abfdjneiben ber flehten
aud Vied) gesogenen Dîohrchen; 2 3ieheifeit mit je 8—10
Oeffnungeu 3um Oitrchsiebeit ber Vled)ftreifen, um felbeit bie

Vohrform 3U geben.

Vachbettt in fpiitboftau bie ©iuführung ber gothifdjen
dornten nicht möglid) gewefett ift, fonbern ein Viebergang
berfetben bei jeber folgenben (t'opie fichtbar war, bid eubtid)
bie Anreger biefer llebertragungen ben Vtutl) Derloren haben,
ber betmifdjen Sanft frembe unDerftänblicfje formen aufgxt=
brängen, fo bürfte e§ and) itt ©ortina fdjwierig feilt, bie Ait=
mcnbuitg einer fremben ©efchmacfdridjtung in ben 3eidjnungeu
eingubi'trgern.

Sacebelli hat unftreitig bad Verbienft, biefe Oedjnif üoll=
fontmen aufgefaßt unb bielleid)t weiter audgebilbet 31t haben,
aid fie in ihrer ©eimat betrieben wirb, ©d bleibt aber noih
bie fchwierige Aufgabe 3U löfen, biefelbe in ihren heimifefeen

formen auSguiibeit. Oie unferer ©efdjmacfSridßtuug frembe
Ornamentation, bie mit ihren gahUofen Verfchlingungen un=
fere Vhantafie itt Anfprttd) nimmt unb ben Vefcfeauer be=

Saubert, mufe aufgefaßt unb weiter audgebilbet werben.
3n ber alten £>eimat biefer Sauft, wo lefetere bodj nur

bie Verfinnbilblichnng ber Vhantafie unb ber Augbrud ber

©mpfinbungen bed Volfed ift, gibt fid) bieg Don felbft. Viel
fcfiwieriger geftaltet eg fid) bagegen in ber neuen fpeimat biefer
Sunft, wo ftetd eine Veeinfluffttng burd) bie gwnnen ber
bort eingelebten ©efcbmaddricbtuiigen ftattfinbeu wirb.

©d wirb baher bie Aufgabe ber $ad)fd)ute itt ©ortiua
fein, burd) gute Vorlagen ben ©efdjmad ber Schüler 31t bilbeit,
um ihren Vrobucften biefelbe Ansiehungsfraft su bereiten, wie
fie biejenigeit befifeen, bie aud bem uralten ©eimatlaube biefer
3nbuftrie fomnten. 9t. d. ®.

pr bie Sßerfftatt.
kurbeln auë Sdjmtcbccifcn unb ihre Anfcrtigiing.

Oer am häufigften Dortommenbe V?afd)inentheil sur lleber=
traguug irgenb einer Sraft oon ber gerabliitigen Vewegung
auf eine rotirenbe ober umgefehrt ift bie Surbel. Oiefe 3er-
fällt aber in bie oerfcßiebenften formen, abhängig Don ber
Art ber Aufhellung, non ber 31t Detridjtenben Arbeit unb aud)
häufig Don bett Sfßünfdjen unb ben Anfid)teu ber Vefteller.

KUllgrirte kchw-tiks'kihe Kandwerker-Zcttung 473

Gegenstände, welche in eigenthümlicher Weise mit Messingdraht
eingelegt werden *). Diese Einlegeknnst wird Tar-Kashi ge-
nannt.

Das beste Holz hierzu ist dunkles, gut ansgereiftes
Sisham, Das Material für die Einlagen wird im Bazar
gekauft in Form von Messingblättern, hierauf dünn geschlagen
und dann in schmale Streifen geschnitten. Die Zeichnung
der Einlage wird in natürlicher Größe auf Papier gezeichnet
und auf das Holz in der Weise übertragen, daß durch das
Nachfahren der Ornamente mit einem scharfen Instrumente,
dieselben in das Holz eingedrückt werden, Ist dieses geschehen,

so ivird in die nnnmehr im Holz eingeschnittene Zeichnung
der Messingdraht eingehämmert Die Linien, welche die

Zeichnung bilden und die oft nach Tausenden in einer Fläche
von nur mehreren Quadratzollen vorkommen, bestehen aus
minimen Stückchen Drahtes,

Ob diese Kunst in demjenigen Theile Asiens, woher die

Bewohner Mainpnris eingewandert sind, je ausgeübt worden
ist, kann nicht festgestellt werden. Es sollen allerdings Muster
ähnlicher Einlegearbeit in Samarkand vorkommen.

Der einzige Artikel, an dem diese Kunst in Mainpnri
seit Alters her ausgeübt worden ist, sind lleberschuhe aus
Holz, welche der Hindu beim Baden benutzt, um den Kon-
takt mit unreinen Gegenständen wie Leder zu vermeiden;
dann Federkästchen und Kästchen verschiedener Art und Größe,

Dies war der Zustand, in dem Mr, Growse, Beamter in
Bengalen, diese Industrie im Jahre 1864 vorfand. Als
Bewunderer gothischer Formen versuchte er diese Kunst da-
durch zu beleben, daß er den Arbeitern gothische Muster zum
Kopiren und Ausstatten übergab. Die Sache gelang aber

nicht, weil sich die Kopien immer mehr vom Originale ent-
fernten und degenerirten, während bei den Produkten nach
Zeichnungen einheimischer Geschmacksrichtung jede Kopie eine
Verbesserung entweder in der Zeichnung oder in der techni-
scheu Durchführung enthielt. Später, im Jahre 1870, ge-

lang es dem Ingenieur Coddington, den Platten mit Tar-
Kashi-Ein-lagen eine größere Verbreitung und Bekanntmachung
zu sichern. Derselbe hat auch im Jahre 1881 bei seiuem
Aufenthalte in Cortina d'Ampezzo diese Kunst dem Herrn
Lacedelli, gegenwärtig Werkmeister an der k, k, Fachschule in
Cortina, gelehrt, Herr Lacedelli ließ es sich angelegen sein,
diese Technik nicht nur in seiner Heimat einzuführen, sondern
auch daselbst populär zu machen, indem er die Herstellnngs-
weise durch Einführung entsprechender Werkzeuge und Ma-
terialien wesentlich förderte.

In den Sammlungen des k, k. Technologischen Gewerbe-
Museums in Wien sind Arbeiten seiner Schüler ausgestellt,
welche den Grad der Vollendung zeigen, den diese Technik
derzeit schon in Cortina d'Ampezzo erreicht hat. Auch befindet
sich in diesen Sammlungen eine von Lacedelli in der k, k.

Fachschule in Cortina angefertigte Kassette, welche die für die

Herstellung der Tar-Kashi-Arbeit nothwendigen Werkzeuge,
die zu verarbeitenden Metalle (Kupfer-, Zink- und Messing-
bleche) und einen vollständigen Lehrgang für diese Technik
enthält.

Die Tar-Kashi-Arbeit wird darnach am schönsten aus
schwarz gebeizten, ungefähr 4 Millimeter dicken Birnbaum-
fouruieren, welche auf Eicheu- oder Buchenholz aufgeleimt
sind, ausgeführt. Die Zeichnung wird entweder direkt auf
das Fouruicr gemacht oder vom Papier vermittelst weißer
Kreide auf dasselbe übertragen. Die Linien der Zeichnung

In der Verlagsbuchhandlung von E, Zehl in Leipzig ist
soeben ein Buch erschienen, welches die Beschreibung der Tar-Kashi-
Technik ausführlich enthält. Dasselbe führt den Titelt Anleitung
zum Einlegen der Metalle in Holz nach einer indischen Kunstweise,
Von I.Mathias, königl, Gewerbeschullehrer in Gorlitz,

werden mit den in zahlreichen Formen vorhandenen Vorschlag-
eisen in das Holz eingestemmt und hierauf die aus Messing-,

Kupfer- oder Zinkblech geschnittenen schmalen Streifen in die

eingestemmte Zeichnung eingehämmert. Das ganze Verfahren
ist so vorzüglich ausgebildet, daß die Herstellung dieser minutiösen
Arbeit in verhältnißmäßig schneller Weise ausgeübt werden kann.

Die für einen Arbeiter nothwendigen Werkzeuge sind

folgende:
14 Vorschlageisen mit theils gerader, theils sanft gebo-

gener 3—10 Millimeter breiter Schneide zum Einschlagen
der entweder geradlinien oder sauftgebogenen Zeichnungslinien
in das Holz; 12 Hohleisen mit 3 -5 Millimeter breiter run-
der Schneide zum Einschlagen oder scharf gekrümmten Linien;
2 Locheisen zum Einschlagen der feinen, nur M/z—2 Milli-
Nieter Durchmesser besitzenden Ringe oder Kreise der Zeich-

nnngen; 2 Ahlen; 1 Schärfer zum Schärfen und Egalisiren
der Blechkanten, da diese Kanten durch das Abschneiden der

schmalen Streifen mittelst der Scheere nicht scharf genug er-
halten werden; 1 Vorreißer zum Anreißen der Breite der vom
Bleche abzuschneidenden schmalen, 2—3 Millimeter breiten
Streifen; 1 Blechscheere; 1 Zirkel; 2 Zwickzangen verschie-
dener Konstruktion, eine, um kürzere, eine um längere Blech-
streifen abzukneipen; 1 Flachzange; 2 Rundzangen; 1 kleiner
Hammer zum Einschlagen der Blechstreifen in die mittelst der

Vorschlageisen in das Holz eingeschlagene Zeichnung; 1 Flach-
feile; 1 Pinzette; 1 kleine Säge zum Abschneiden der kleinen
aus Blech gezogenen Röhrchen; 2 Zieheisen mit je 8—10
Oeffnungen zum Durchziehen der Blechstreifen, um selben die

Rohrform zu geben.

Nachdem in Hindostau die Einführung der gothischen

Formen nicht möglich gewesen ist, sondern ein Niedergang
derselben bei jeder folgenden Kopie sichtbar war, bis endlich
die Anreger dieser Uebertragnngen den Muth verloren haben,
der heimischen Kunst fremde unverständliche Formen anfzu-
drängen, so dürfte es auch in Cortina schwierig sein, die An-
Wendung einer fremden Geschmacksrichtung in den Zeichnungen
einzubürgern,

Lacedelli hat unstreitig das Verdienst, diese Technik voll-
kommen aufgefaßt und vielleicht weiter ausgebildet zu haben,
als sie in ihrer Heimat betrieben wird. Es bleibt aber noch
die schwierige Aufgabe zu lösen, dieselbe in ihren heimischen

Formen auszuüben. Die unserer Geschmacksrichtung fremde
Ornamentation, die mit ihren zahllosen Verschlingnngcn un-
sere Phantasie in Anspruch nimmt und den Beschauer be-

zaubert, muß aufgefaßt und weiter ausgebildet werden.

In der alten Heimat dieser Kunst, wo letztere doch nur
die Versinnbildlichung der Phantasie und der Ausdruck der

Empfindungen des Volkes ist, gibt sich dies von selbst. Viel
schwieriger gestaltet es sich dagegen in der neuen Heimat dieser
Kunst, wo stets eine Beeinflussung durch die Formen der
dort eingelebten Geschmacksrichtungen stattfinden wird.

Es wird daher die Aufgabe der Fachschule in Cortina
sein, durch gute Vorlagen den Geschmack der Schüler zu bilden,
um ihren Produckten dieselbe Anziehungskraft zu bereiten, wie
sie diejenigen besitzen, die aus dem uralten Hcimatlande dieser

Industrie kommen. R, v, G.

Wr die Werkstatt.
Kurbeln aus Schmiedeeisen und ihre Anfertigung.

Der am häufigsten vorkommende Maschinentheil zur Ueber-
tragung irgend einer Kraft von der geradlinigen Bewegung
auf eine rotirende oder umgekehrt ist die Kurbel, Diese zer-
fällt aber in die verschiedensten Formen, abhängig von der
Art der Aufstellung, von der zu verrichtenden Arbeit und auch

häufig von den Wünschen und den Ansichten der Besteller.
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